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gewaltige soziale Bedeutung
dem Fremdenverkehr für unsere
Berggegenden zukommt. Er hat
es ermöglicht, daß zahllose
Familien, die einst zur
Auswanderung gezwungen waren,
der Heimat erhalten blieben
und selbst ihre Heimat behalten

durften. Wenn heute der
Schweizer während der Krise
den fehlenden fremden Gast
ersetzt, so betätigt er damit
die beste und wirksamste
Berghilfepolitik.

Die Walser, die zu Beginn des 14. Jahrhunderts das
Aroser Hochtal besiedelten, lebten von den Erträgnissen

der Wälder und der Weidewirtschaft. Um ihre
Existenzgrundlage zu erweitern, führten sie im 16.

Jahrhundert ausgedehnte Rodungen aus (nicht ahnend,
daß einst diese weiten Gefilde für ihre Nachfahren,
die Hoteliers und Skilehrer eine neuartige Quelle des
Erwerbs würden). Doch trotz der Mühen blieb ihr
Leben kümmerlich genug. Die Bevölkerungszahl
vermehrte sich nicht; sie ging im Lauf der Jahrhunderte
im Gegenteil bis auf die Hälfte zurück. 1831 wies die
Gemeinde nur 51 Seelen auf. Ihre Zahl stieg bis 1888

erst auf 88 an. Nach dem Ergebnis der letzten
Volkszählung aber bietet Arosa 2000 Personen
Existenzmöglichkeit, wobei natürlich die Gäste nicht
eingerechnet sind. Diesen erstaunlichen Aufschwung danken
wir einzig der Tatsache, daß die kleine, einsame Berg-
siedelung inzwischen zum Kurort, zum Weltkurort,
zum Sommer- und Wintersportplatz ersten Ranges
geworden ist. Dieses schöne Beispiel zeigt uns, welch

Oben - En haut: Arosa*
Rechts: Mit dem Weißhorn-Skilift zum Start .* A droite: Au départ avec le
skilift du Weisshorn Zeichnungen : Wullschleger.
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